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Einleitung 

Im Jahre 1607, das heißt inmitten der zweiten Epoche der katholischen Re-
form und noch vor Beginn des großen Dreißigjährigen Krieges, veröffent-
lichte der Südtiroler Franziskanergelehrte Ludovicus Boroius in Venedig das 
zweibändige Werk De civitate et civibus Dei ac de civitate civibusque Satanae, das 
man auf den ersten Blick als überraschend unmodern ansehen könnte: Es 
greift in herkömmlicher Manier das augustinische Geschichtsbild von der 
Weltgeschichte als Heilsgeschichte auf, nicht aber etwa, wie man vermuten 
könnte und wie es nahegelegen hätte, um den Ablauf der Geschichte von 
dem letzten einschlägigen Autor bis auf die eigene Zeit des Verfassers gewis-
sermaßen fortzuschreiben, sondern um mit Hilfe dieses Modells in einer Zeit 
der religiösen Rückbesinnung und Neuorientierung eine dogmatisch abgesi-
cherte Morallehre vorzulegen, die auf eigene Weise dazu dienen sollte, die in 
ihren Grundfesten erschütterte Kirche auf den Weg in eine sichere Zukunft 
zu geleiten. In diesem Zusammenhang ist es besonders wichtig zu erkennen, 
daß schon Augustinus selbst seinem primär welt- und heilsgeschichtlichen 
Konzept eine prinzipielle Dimension eingefügt hatte: Indem er die gegen-
sätzlichen Seins- und Verhaltensweisen in den beiden angesprochenen histo-
rischen Gemeinschaften oder ,civitates‘, Babylon und Jerusalem, auf zwei Ar-
ten von Liebe, Selbstliebe und Gottesliebe, zurückführte, schuf er die Basis 
für eine systematische Behandlungsweise der Moral, die sich Ludvocius Bo-
roius in seinem Traktat De civitate et civibus Dei ac de civitate civibusque Satanae 
nach den Maßstäben des tridentinischen Traditionsprinzips äußerst kunst-
fertig zunutze machte. Ermöglichte ihm einerseits die Vorbildlichkeit des 
heiligen Franz von Assisi als Ordensbaumeister und Architekt Gottes die 
Dienstbarmachung des augustinischen Bauplans in der nachtridentinischen, 
franziskanischen Unterweisungsliteratur, so erwies sich andererseits in einer 
der bedeutendsten Kirchengestalten des christlichen Altertums und Mittelal-
ters, dem heiligen Augustinus von Hippo, ein verläßlicher Garant in Glau-
benskrisen, dessen traditionell stabiles Zweistaatenmodell als schöpferisch 
richtungsweisend für die methodologische Vorgehensweise der katholischen 
Reformliteratur im Sinne der Konzilsväter von Trient (1545–1563) betrachtet 
werden muß. Die autoritative tridentinische Antwort, die normativ für die li-
terarische Kunst des Barocks als bildend konstruktive Macht frühneuzeitli-
cher Reformbestrebungen im Catechismus Romanus von 1566 zusammengefaßt 
wurde, sollte insbesondere auch für die Minderbrüder, die mit anderen treu-
gebliebenen Ordensleuten an vorderster Front des Abwehrkampfes, den die 
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alte Kirche gegen Luther und die protestantische Reform zu führen hatte, un-
ermüdlich ihren Glauben verteidigten, nicht nur Bestätigung, sondern auch 
Ansporn für die nachhaltige, systematische Umsetzung der Konzilsbe-
schlüsse sein.  

Dem Weltkonzil von Trient in seiner franziskanischen Vermittlung gerecht 
zu werden, bedeutet bei dieser Fragestellung zunächst, es auf die Beteiligung 
und die literarische Betätigung des Franziskanerordens im Kampf gegen den 
Protestantismus und für die katholische Reform zu befragen. Lebensstatio-
nen, Wirkungskreis und Gesamtwerk des Südtiroler Gelehrten Ludovicus 
Boroius nehmen hierin exemplarischen Charakter an. So wies ihn nicht nur 
der berühmte Franziskanerprediger und Konzilsteilnehmer Angelo Giusti-
niani da Chio sozusagen aus erster Hand in die neudargelegten Grundsätze 
der katholischen Glaubenslehre ein, vielmehr sollte ihm später auch die 
Möglichkeit gegeben werden, an deren Weitergabe am Innsbrucker Hof des 
gegenreformatorisch gesinnten Erzherzogs Ferdinand II. von Tirol sowie im 
unmittelbaren Umfeld des Trienter Reformkardinals Giovanni Ludovico Ma-
druzzo (1532–1600) intensiv mitzuwirken. 

Inwiefern sich dabei die Abhandlung De civitate et civibus Dei ac de civitate civi-
busque Satanae des Ludovicus Boroius nicht nur für dessen eigenes schriftstel-
lerisches Wirken, sondern vielmehr auch für die Erschließung der ,via regia‘ 
des katholischen Reformprinzips im Zusammenspiel von geschichtlichen, 
theologischen und literarischen Aspekten von zentraler Bedeutung erweist, 
deuten bereits in sehr allgemeiner, zu übertragender Form die entwicklungs-
geschichtlichen Betrachtungen Ernst Bernheims über die Mittelalterliche[n] 
Zeitanschauungen in ihrem Einfluß auf Politik und Geschichtsschreibung, 1. Teil. Die 
Zeitanschauungen: Die Augustinischen Ideen. Antichrist und Friedensfürst, Regnum und 
Sacerdotium (Tübingen 1918), die detailreiche Abhandlung Christenheit und 
Weltverantwortung zur Traditionsgeschichte und systematische[n] Struktur der Zwei-
reichlehre (Stuttgart 1970) von Ulrich Duchrow sowie die sehr präzisen theolo-
gischen Überlegungen Kardinal Joseph Ratzingers zu Volk und Haus Gottes in 
Augustins Lehre von der Kirche (München 1954) an. Wohl aber wird vor allem im 
Symbolum-Teil des Catechismus Romanus selbst Aufschluß darüber gegeben, 
welche Erklärung für das Wesen der Kirche als Volk und Haus Gottes im 
unmittelbaren Anschluß an das Weltkonzil von Trient dem Südtiroler Fran-
ziskanergelehrten für die Gestaltung seiner Morallehre wegweisend wurde. 
Demnach hatte sich die franziskanische Ordensgeistlichkeit als Teil der 
Streitenden Kirche, sowohl – ,definitio fit e(x) contrario‘ – mit der Beschaf-
fenheit des Gottesstaates und der Triumphierenden Kirche, als auch – 
,contraria contrariis curentur‘ – mit der des Teufelsstaates und der verdamm-
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ten Seelen auseinanderzusetzen. Daraus resultierte eine Vielzahl theologi-
scher Einzelprobleme, die es Ludovicus Boroius in nachtridentinischer Ma-
nier den franziskanischen Ordensbrüdern zu vermitteln oblag. So führt er 
den Geistlichen in Form eines katechetischen Lehrgesprächs zwischen 
,Mysticus‘ und ,Magister‘ vom mittelalterlichen Zweistaatenmodell des Au-
gustinus sowohl über konkrete christliche Unterweisungen in die Gottes- 
und Teufelsbürgerschaft, wie sie die katholische Kirche traditionell voraus-
setzte, als auch über strittige Diskussionspunkte, wie sie das Tridentinum 
beilegte, bis hin zur barocken Morallehre, die den Gläubigen nicht nur un-
mißverständlich das Martyrium der Höllenstrafen vergegenwärtigt, sondern 
auch originelle theologische Erklärungsmodelle bereitstellt, die manch in-
teressante Frage – beispielsweise nach der Ursache bayerischer Zwiebeltürme 
– zu beantworten versuchen. Thema der Unterweisung bleibt das Wort Got-
tes, „quod (verbum Dei) in Scripturam Traditionesque distributum est.“

1
 

Zeugnisse aus der Tradition, der Heiligen Schrift als Quelle und Norm der 
katholischen Glaubenslehre sowie den Auslegungen der Kirchenväter bele-
gen die Argumentation. Biblische Gleichnisse dienen neben zeitgenössi-
schen Exempeln aus der bayerischen Geschichte oder dem franziskanischen 
Ordensleben der katechetischen Beweisführung – ein überaus bemerkens-
werter Sachverhalt, der zum einen die prinzipielle Dimension der augustini-
schen Zweistaatenlehre in nachtridentinischer Verwendung beglaubigt, zum 
anderen die resümierende Frage erlaubt, inwieweit das zweibändige Werk 
von Ludovicus Boroius eine tridentinische Antwort für die Erzählforschung 
bereithält.  

Für die volkstümliche Aufbereitung des augustinischen Zweistaatenmo-
dells in nachtridentinischer Zeit bietet sich ein Ausblick auf das nahezu zeit-
gleich entstandene, zweibändige Werk Lucifers unsers Herrn Königreich und See-
lengejaidt und Christi unsers Herrn Königreich und Seelengejaidt (München 
1616/1618) des herzoglichen Münchner Hofbibliothekars Aegidius Albertinus 
an. Er bezieht das augustinische Denkmodell auf einen systematisierten La-
ster- und Tugendkatalog. Dabei führt er das Verhalten der Menschen gleich-
falls auf zwei Formen der Liebe zurück, der Nächstenliebe und der Selbstlie-

                                                   
1 Cat Rom, Prooemium 12: „Doctrina fidei Catholica continetur Scriptura et Traditionibus; 
tum de Symbolo, Sacramentis, Decalogo, Oratione Dominica. De verbo scripto et non scripto 
exstat peculiare decretum Conc. Tr. sess. 4. Traditionum Ecclesiae varietas. Traditiones in 
quatuor capita distributae. Haec quatuor capita sunt veluti communes Scripturae loci, ad quo-
rum aliquid omnis labor docentis respicere debet.“ Vgl. 4. Sitzung, 8. April 1546: DH 1501–
1508. 
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be, die er wohl aber im Unterschied zur Vorgehensweise des Franziskanerpa-
ters Ludovicus Boroius für den einzelnen Gläubigen konkret erfahrbar 
macht, indem er sie aus der theologischen Interpretation der Eschatologie in 
die alltägliche Erfahrungswelt und Glaubenspraxis des Katholiken der Neu-
zeit überträgt.  

Bei beiden Autoren läßt sich aus deren ,prinzipieller‘ Anwendung des au-
gustinischen Zweistaatenmodells ein literarisches Strukturmuster erkennen, 
dessen Bedeutung bisher in der Literaturanalyse der Barockzeit wenig beach-
tet wurde und das anhand dieser beiden Werke näher beleuchtet werden soll. 
Die Beobachtung, daß jenes Strukturmuster über die vorwiegend theologi-
sche Literatur der Barockzeit bis auf das kulturelle Erscheinungsbild insbe-
sondere des süddeutschen Raums der Gegenwart fortgewirkt hat, soll zei-
gen, welcher Einfluß in nachtridentinischer Zeit vor allem der ,prinzipiellen 
Dimension‘ des augustinischen Zweistaatenmodells für die Kulturgeschichte 
des christlichen Abendlandes beizumessen ist. 




